
 
 

Der Kurpark Lüneburg   |  www.lueneplaner.de/alle-kategorien/der-kurpark-lueneburg/  |  1 

 

 

Der Kurpark Lüneburg 
Zwischen historischen Spuren  
und moderner Naherholung 

Ein Beitrag von Konstanze Scheidt 

Lüneburg ist eine Stadt mit langer Geschichte und hoher Dichte an Sehenswürdigkei-
ten. Das Tourismusangebot ist gut ausgebaut, die Stadt selbst bietet mit ihrer histori-
schen Altstadt und ihrer interessanten Historie viele Ausflugsziele. Die Lüneburger 
Heide ergänzt dies mit wunderschöner Landschaft für Fahrradausflüge und Wande-
rungen. Doch es gibt auch in der Stadt selbst Orte, an denen man sich nach histori-
schen Führungen und Museumsbesuchen entspannen und die Erlebnisse verarbeiten 
kann. Einer davon, der selbst eine über hundertjährige Geschichte und ein vielseitiges 
Angebot hat, bekam bisher nicht die Aufmerksamkeit, die er verdient: der Kurpark. 
Besonders im Sommer ist er mit seinen großzügigen Rasenflächen, verschlungenen 
Wegen und historischem Baumbestand der ideale Ort, um bei einem Spaziergang oder 
Picknick die Seele baumeln zu lassen und gleichzeitig sein Wissen über die 
Geschichte der Stadt zu erweitern. 
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Lage und Anfahrt 
Der Kurpark liegt südlich der Altstadt und ist fußläufig vom zentralen Platz „Am 
Sande“ in zwanzig Minuten zu erreichen. Mit dem Bus 5011 erreicht man den Park 
aber auch innerhalb von fünf Minuten (Haltestelle Kurpark). Es ist besonders zu 
empfehlen, einen Besuch des Salzmuseums mit dem Besuch des Kurparks zu ver-
binden. Sie liegen einerseits nah beieinander und zudem ist die Geschichte des 
Parks eng verbunden mit der Geschichte der Saline.  

 
OpenStreetMap 

1. Die Idee des englischen Landschaftsgartens 

Der Kurpark ist nach dem Konzept des englischen Landschaftsgartens angelegt. Die 
Geschichte der Gartenkunst ist hochspannend. Bevor wir also zur speziellen Ge-
schichte des Kurparks kommen, ermöglicht der Exkurs zu den historischen und philo-
sophischen Ursprüngen der Parkgestaltung eine ganz neue Perspektive für den Spa-
ziergang am Nachmittag. Der Park ist eben nicht nur Erholungsort, sondern auch ein 
Ort der Bildung. 

In den Lektüren über Gartenkunst und insbesondere die Geschichte des englischen 
Landschaftsgartens begegnet man immer wieder den gleichen großen und berühmten 
Beispielen: dem Fürst-Pückler-Park in Bad Muskau, dem Park Sanssouci in Potsdam, 
dem Englischen Garten in München. Der Kurpark Lüneburg ist zwar vergleichsweise 



 
 

Der Kurpark Lüneburg   |  www.lueneplaner.de/alle-kategorien/der-kurpark-lueneburg/  |  3 

 

klein mit seinen ca. 23 Hektar (zum Vergleich: Der Englische Garten in München misst 
375 Hektar), bietet aber durch die geschickte Architektur dennoch ein Gefühl der 
Weite. Es lohnt sich in vielen Bereichen, hinter die großen und berühmten Beispiele 
zu blicken und sich mit den kleinen Geheimtipps zu befassen, um ein tieferes Ver-
ständnis für das Geschehen eines Landes und das Wesen der Menschen zu gewin-
nen. 

 

Die Geschichte der Gartenkunst spiegelt die Geschichte des Verhältnisses des Men-
schen zur Natur wider, denn im Garten zeigt sich die Sehnsucht des Menschen nach 
dem Paradies sowie seine Furcht vor der realen „wilden“ Natur. Landschaftsgärten 
sind immer auch Ausdruck des Wunsches, die Natur zu beherrschen. Man kann in der 
Geschichte des Gartens somit auch das jeweilig herrschende Weltbild erkennen und 
was in der jeweiligen Zeit „Natur“ für den Menschen bedeutet hat. 

Um Landschaft ästhetisch genießen zu können, war die langsame Entfremdung des 
Menschen von seiner ursprünglichen Naturverbundenheit Voraussetzung. Erst mit der 
Aufklärung im 18. Jh. wurde Landschaft zur Kunst: Das „Erhabene“ in der Natur wurde 
entdeckt. Dies ist nicht nur in der entstehenden Gartenkunst, sondern auch in der Ma-
lerei und Literatur zu erkennen. 

Es ist kein Zufall, dass die Kunst des Landschaftsgartens in England entstanden ist. 
Mit der Glorious Revolution von 1688/89 wurde die absolutistische Willkürherrschaft 
abgeschafft und fortan waren Krone und Parlament im Gleichgewicht.1 

Mit dieser antiabsolutistischen Bewegung ging auch eine Neubewertung der Natur als 
ordnende Vernunft einher: „Erst eine staatliche Ordnung, die ihr Fundament in dem als 
vernünftig erkannten Gefüge des natürlichen Kosmos hat, garantiert die Freiheit des 
Menschen, die im Laufe der Geschichte aufgrund staatlicher, kirchlicher und zivilisato-
rischer Zwänge verloren gegangen ist.“1 
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So wurde die Natur also zum Symbol der Freiheit und umgekehrt die zurechtgestutzte 
Natur der Barockgärten zum Symbol der Unfreiheit des Absolutismus. Gartenkritik wird 
hier zur Gesellschaftskritik. 

 

Ein englischer Landschaftsgarten hat verschiedene charakteristische Merkmale. Auf-
fallend ist auf den ersten Blick, dass man kaum Blühpflanzen als Zierpflanzen findet. 
Dies ist auch im Kurpark der Fall. Trotz des Anspruchs, eine „natürliche Landschaft“ 
widerzuspiegeln, waren und sind die Gärten höchst ästhetisch angelegt. In den Anfän-
gen dieser Gartenkunst herrschte das Ideal, ein „begehbares Landschaftsgemälde“ zu 
schaffen. 

Typisch sind die sich durch den Park schlängelnden Wege und weite Rasenflächen, 
wie sie auch im Kurpark zu finden sind. Es wurde zudem auf Zäune und große Hecken 
als Abgrenzung verzichtet, vielmehr sollten sich die Gärten in die umliegende Land-
schaft übergangslos einfügen. Da der Kurpark von zwei großen Straßen umrahmt ist, 
ist dies in diesem Falle nicht möglich, dennoch wurde weitestgehend auf Zäune ver-
zichtet, es sei denn als Trennung zu den angrenzenden Privatgrundstücken. Dass 
Zäune ein äußerst störendes Element darstellen, zeigt die Diskussion um den Zaun, 
der den nördlichen Teil des Kurparks umschließt.  

Ein weiteres typisches Merkmal sind die großzügig gepflanzten Bäume, die im südli-
chen Teil des Parks in einem kleinen Wald münden sowie der Teich im nördlichen Teil, 
der durch weiche, wellenförmige Uferlinien und eine natürlich wirkende, verwilderte 
Insel auffällt. Die Baumbepflanzung ist eine kluge Lösung, dem Besucher das Gefühl 
zu geben, es gibt in die nördliche Richtung kein Ende, so wie es die englischen Land-
schaftsgärtner beabsichtigt hatten. Die nahegelegene Straße ist nicht zu sehen und 
kaum zu hören, sodass die ästhetische Erfahrung der Parkanlage nicht gestört wird.  
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Der Lüneburger Kurpark wurde am 30.06.1907 eröffnet. Der Stil des englischen Land-
schaftsgartens war zu dieser Zeit weit verbreitet in Deutschland, daher ist es nicht 
verwunderlich, dass wir auch hier diesen Stil vorfinden. Der Kurpark wurde von Philipp 
Siesmayer und dem damals bedeutenden Gartenunternehmen „Gebrüder Siesmayer“ 
geplant und umgesetzt. Ein solcher Park kann ein wichtiger Standortfaktor für eine 
Stadt werden, daher wird oft – und so auch in Lüneburg – viel investiert mit Blick auf 
die zukünftige Entwicklung. Die Wandelhalle des Kurparks steht unter Denkmalschutz, 
ebenso der Springbrunnen, der sich am östlichen Eingang befindet.2 

2. Vom Badehaus zum SaLü 

„De Sulte dat is Luneborch.“  

Laut Überlieferung prägte 1461 der damalige Lüneburger Bürgermeister Hinrik Lange 
diesen Satz, der immer wieder zitiert wird, um die Wichtigkeit des Salzes für die Ent-
wicklung Lüneburgs zu betonen.3  

Am 16.08.1820 wurde das Richtfest des ersten Lüneburger Badehauses gefeiert.4 Im 
19. Jahrhundert konnte die Erweiterung vom Salz als Wirtschaftsgut hin zur gesund-
heitsfördernden Solebadkur jedoch noch nicht Fuß fassen: die Besucherzahlen von 
1825 mit 133 Kurgästen sollten sich erst gegen Ende des Jahrhunderts deutlich ver-
größern. Der damalige Salinedirektor Bergrat Otto Sachse, der auch für den Kurbetrieb 
zuständig war, nahm mit diesem Hintergrund eine Umgestaltung des Kurbetriebs in 
Angriff. Er brachte die Stadt dazu, 60 Morgen Land (das entspricht 15 ha) der Saline-
verwaltung zur Verfügung zu stellen, „(...) um Lüneburg zu einem modernen Kurort zu 
machen.“5 

Er eröffnete 1907 nicht nur den Kurpark, sondern auch das neue Sole- und Moorba-
dehaus, das das alte Badehaus ablöste. Schon damals gab es einen Musikpavillon 
und Kaffeegarten zur Entspannung. 1910 wurde dann auch das Gradierwerk errichtet. 
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1973 wurde das neue-alte Lüneburger Badehaus und Kurhaus von einer modernen 
Einrichtung abgelöst, das durch eine Hotelanlage ergänzt wurde. Neben medizini-
schen Sole- und Moorbädern gibt es dort auch ein großes Wellnessangebot. In dem-
selben Gebäude wie das SaLü befindet sich außerdem seit 2005 das Reha-Zentrum 
Lüneburg, das den Heilmittelbereich des Kurzentrums um eine ambulante Rehabilita-
tion erweitert.6 

Die Historie kehrt zurück 

Das alte Badehaus war ein imposanter Bau im Stile des Neobarocks. Der Abriss traf 
daher nicht nur auf Zustimmung. Und noch immer beschäftigt das Gebäude einige 
Lüneburger. 2012 wurde der Kurparkverein Lüneburg e. V. gegründet, der sich das 
Ziel gesetzt hat, das alte Badehaus wieder aufbauen zu lassen.7 Ein solches Vorhaben 
muss natürlich viele Hürden nehmen, finanzielle wie bürokratische. Neben diesem gro-
ßen Vorhaben gibt es aber auch Ideen für kleine Schritte, die leichter gegangen wer-
den können. So wurde zum Beispiel bereits 2014 eine historische Bank von dem Ver-
ein nachgebaut und aufgestellt.8 

 

Es wurde außerdem durch einige Lüneburger eine Diskussion über den Zaun, der den 
nördlichen Teil des Kurparks umschließt, angestoßen.9 Er ist für diese ein störendes 
und zweckfreies Element im Park. Das subjektive Empfinden der Parkbesucher wird 
durch die Grundidee der Gartenarchitektur bestätigt: in englischen Landschaftsgärten 
sind keine Zäune vorgesehen, sie werden sogar bewusst vermieden, um das ästheti-
sche Empfinden der Landschaft nicht zu stören. 
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Eine erste historische Bank wurde wieder aufgestellt. 

 
Zaun in der Kurparkmitte – für Viele ein ästhetisches Ärger-
nis, für Manche ein unnötiger Engpass. 

3. Die Kur im Kurpark 

3.1 Die Idee der Kur 

Die Idee der Kur ist sehr alt und bietet ebenso eine spannende Geschichte. Ihr Ur-
sprung liegt nach Überlieferungen im griechischen Asklepieion der Antike. Der Name 
ist vom griechischen Gott der Heilkunst Asklepios abgeleitet. Die Römer als Meister 
des Wasserbaus setzten viele der entstandenen Traditionen fort, sie legten Thermen 
und Heilbäder an heißen Quellen an und hatten eine sehr ausgeprägte Badekultur. In 
der Zeit des Mittelalters ging diese Kultur mehr oder weniger verloren, doch mit der 
Renaissance wurde sie wiederentdeckt und neu erforscht. Anfang des 19. Jahrhun-
derts erlebte sie eine Hochblüte, Badeanlagen, Kurhäuser, Brunnen, Hotels und auf-
wendige Parkanlagen wurden angelegt. Der Besuch eines Kurorts war bald nicht mehr 
allein eine gesundheitsfördernde Maßnahme, sondern wurde zum gesellschaftlichen 
Ereignis. Das Flanieren durch die Kurparks richtete sich bald nach dem bekannten 
Motto „sehen und gesehen werden“.10 
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3.2 Das Gradierwerk 

Gradierwerke haben eigentlich die Funktion, die Salzgewinnung zu unterstützen. Dazu 
wird Sole durch Holzreisig geleitet, wodurch über die Zerspratzung des Wasserdurch-
flusses auf natürliche Weise Wasser verdunstet und so am Ende der Salzgehalt im 
Wasser erhöht wird. Das Gradierwerk in Lüneburg dient jedoch ausschließlich Kur-
zwecken. Die Inhalation der Salzluft ist vor allem für Allergiker und Asthmatiker wohl-
tuend, da die Atemwege befeuchtet werden und die feinen Salzkristalle die Atemwege 
reinigen.  

  

Man kann um das Gradierwerk herum spazieren oder einfach auf einer der großzügig 
vorhandenen Bänke verweilen und bei einem guten Buch oder Gespräch die reini-
gende Wirkung der Salzluft genießen.  

3.3 Luftkurort ohne Titel 

1976 erlangte Lüneburg die Anerkennung als Sole- und Moorheilbad für den Kurpark 
und das Kurzentrum. Diese wurde jedoch aufgrund steigender Abgasbelastung der 
Luft wieder aberkannt. Der Park ist von zwei Hauptverkehrsstraßen eingerahmt, die zu 
einer hohen Abgas- und Feinstaubbelastung führten.11 Das Paradoxe: Gerade die Er-
nennung zum Heilbad führte zu erhöhtem Autoverkehr, der wiederum am Verlust des 
Titels schuld ist. Gab es zu der Zeit der Aberkennung noch die Ansage, sich gegen 
den Beschluss zu wehren, so lassen sich inzwischen keine Bemerkungen mehr von 
Seiten der Stadt finden. Lüneburg ist nicht abhängig von diesem Titel, da das Touris-
musangebot breit gefächert ist und die Besucherzahlen auch so stetig steigen.12 In-
zwischen sind durch die Verbreitung des Katalysators und die große Verkehrsberuhi-
gung des Lüneburger Stadtzentrums 1991-93, in deren Folge der gesamte Autover-
kehr zu Gunsten der Fahrradnutzung deutlich abnahm, auch die Emissionswerte deut-
lich gesunken.13 Man darf also getrost davon ausgehen, im Kurpark gute Luft zu at-
men! 
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4. Ein Hinweis auf die frühere Garnisonsstadt 

Versteckt hinter großen, immergrünen Büschen befindet sich ein recht unscheinbares 
Denkmal, das jedoch ein ganz eigenes Kapitel in der Geschichte erzählt.  

  

Im nördlichen Teil des Kurparks findet man das Ehrenmal des Infanterie-Regiments 
47, das an die Gefallenen des Zweiten Weltkriegs gedenken soll. Während im Januar 
2015 sogar 5.500 € genehmigt wurden, um die Bepflanzung stark zurückzuschnei-
den14 und eine Neubepflanzung vorzunehmen, fehlt es an jeglichen Hinweisen zu Kon-
text und Geschichte des Ehrenmals. Dabei ist ein bewusster Umgang mit der deut-
schen Geschichte äußerst wichtig, gerade im Kontext von aktuellen weltpolitischen 
Entwicklungen. Der Standort des Denkmals ist zum Beispiel dadurch zu erklären, dass 
sich ganz in der Nähe des nördlichen Teils des Kurparks die Leuphana Universität 
Lüneburg befindet, deren Gebäude und Standort ehemals eine Kaserne waren.  

Am anderen Ende des Parks existiert eine ganz andere Problematik. Seit 2011 betrieb 
das Sozialunternehmen Neue Arbeit das Café, das sich bei der Bühne befindet. Doch 
trotz vieler Veranstaltungen in der Sommersaison rentierte sich das Geschäft nicht 
wirklich. Als das Unternehmen dann 2015 insgesamt Insolvenz anmelden musste, war 
klar, das Café muss schließen.15 Seitdem konnte die Stadt noch keine neuen Pächter 
finden und so bleibt es bisher verwaist.  

5. Ausblick 

Der Kurpark ist ein großartiger Ausflugsort, doch gibt es vieles, an dem gearbeitet wer-
den muss. Veränderungen geschehen dabei meist nur schleppend. Das Engagement 
des Kurparkverein Lüneburg e.V. zeigt jedoch, dass es ein Bewusstsein für die Bedeu-
tung des Parks in der Bevölkerung gibt und lässt hoffen, dass in den kommenden Jah-
ren noch einiges passieren wird. Ein Besuch lohnt sich – auch mehrmals! 
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Es gibt viel zu entdecken… 
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Ein Waldlehrgang führt spielerisch an Themen rund um den Wald heran und lädt zum Entdecken und Lernen ein. 
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Für die weitere Freizeitgestaltung gibt es einen idyllischen Minigolfplatz. 

 

 

Aber der Kreativität sind natürlich keine Grenzen gesetzt. 
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